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Ein Lob Davids,
Jſt der

We der 145. Pſalm.

Zu an an guann ne
ewiglich. Der HErr iſt groß
und ſehr löblich und ſeine Groſtfo in  ν
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die Ehre deines Konigreichs rühmen und vrenn
ner Gewalt reden daß den Meuſchen Kinbern
deine Gewalt kund werde und dir ehrlicheſracht
deines Konigreichs. Dein Reich iſt ein ewiges
Reich und deine Herrſchaft wahret für und
fut. Der HErr erhalt alle die da ſallea/ und
richtet auf alle die niedergeſchlagen ſind. Al—z
ler Augen warten auf dich und du giebeſt ihnen
ihre Speiſe zu ſeiner Zeit du thuſt deine Hand
auf und erſulleſt alles was lebet mit Wohlge—
fallen. Der HErr iſt gerecht in allen ſeinen
Wegen  heilig und liebvoll in allen ſeinen Wer
cken. Der HeErr iſt nahe allen denen die ihn
anruffen allen die ihn mit Ernſt anruffen. Ex
thut was die Golttsfurchtigen begehren und
boret ihr Schreyen und hilſt ihnen. Der
HErr behutet allen die ihn lieben und wird vert
tilgen alle Gottloſen. Mein Mund ſoll des
HErrn Lob ſagen und alles Fleiſch lobe ſeinen
heiligen Ramen immer und ewiglich.

Der 146. Pſalm.
Cgalleluja. Lobe den HErrn meine Geele.

Jch will den HErrn loben ſo lange ich
lebe und meinem GOtt lobſingen weil ich hie
bin. Verlaſſet euch nicht aur Furſten ſie ſind
WMenſchen die konnen ja nicht helfen. Denn
des Menſchen Geiſt muß davon und er nmuß
wieder zur Erden werden alsdenn ſind verlo
ren alle ſeine Anſchlagge. Wohl dem deß Huls
ſe der GOtt Jacob iſt des Hoffnung auf den
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HErrn ſeinen GOtt ſteht der Himmel Erde!
Meer und alles was drunuen iſt gemacht
hat; der Glauben halt ewiglich; der Recht
ſchaffet denen ſo Gewalt leiden; der die Hung
rigen ſpeiſet. Der HErrerloſet die Gefange
nen. Der HErr machet die Blinden ſehend.
Der HErr richtet auf die niedergeſchlagen ſind.
Der HErr liebet die Gerechten. Der HErr
behutet die Fremdlinge und Wayſen und er—
halt die Wittwen und kehret zuruck den Weg
der Gottloſen. Der HErr iſt Konig ewiglich
dein GOtt Zion fur und fur, Halleluja.

Der 147. Pſalm.
Gobet den HErrn denn unſern GOtt loben

das iſt ein koſtlich Ding, ſolch Lob iſt lieb
lich und ſchön. Der HErr bauet Jeruſalem/
und bringet zuſammen die Verjagten in Jſrael.
Er heilet die zerbrochenes Hertztns ſiuo und
vecbindet ihre Schmertzen. Er zehlet Sterne
und nennet ſie alle mit Namen. Unſer HErr
iſt groß und von groſſer Kraft und iſt unbe—
greifflich wie er regieret. Der HErr richtet
auf die Elenden und ſtoſſet die Gottloſen zu
Boden. Singet um einander dem HErrn mit
Dancken und lobet unſerm GOtt mit Harffen.
Der deun Hinmiel mit Wolcken bedecket und
giebt Regen auf Erden; der Graß auf Bergen
wachſen laßt; der den Vieh ſein Futter giebt
den jungen Raben die ihn anruffen. Er hat
nicht Luſt an der Starcke des Roſſes noch Ge

ſallen.



SS)o( 8ſallen an iemandes (ſtarcken) Beinen. Der
HErr hat Geſallen an denen die ihn ſurchten
und auf ſeine Gute hoffen. Preiſe Jeruſalem
den HErrn lobe Zion deinen GOtt! Denn er
machet veſte die Riegel demer Thore  und ſe—
gnet deine Kinder, drinnen. Er ſchaffet denei
Gräntzen Frieden und ſättiget dich mit beſter
Weitzen. Er ſendet ſeine Rede auf Erden ſein
Wort laufft fcehnell. Er giebt Schnee/wieWol
le er ſtreuet Reiffen wie Aſchen. Er wirff
ſeine Schloſſen wie Biſſen; wer kan bleiben fu
ſeinem Froſt. Er ſpricht lo zerſchmeltzet es; e
laſſt ſeinen Wind wehen ſo thauet es auſ. E
ieigt Jacob ſein Wortj Jſrael ſeine Sitten un
Rechte. So thut er keinen Hepden noch laſſe
ſie wiſſen ſeine Rechte. Halleluja!

:Der 148. Pſalm.
o

HOalleluja Lobet ihr Himmei den HErrn/ l
bet ihn in der Hohe. Lobet ihn alle ſeir

Engel lobet ihn alle ſeine Heere. Lobet ih
Sonne und Mond lobet ihn alle leuchtend
Sterne. Lobet ihn ihr Himmel allenthalbe
und die Waner die oben am Himmel ſind d
ſollen loben den Namen des HErrn. Denn
gebent, ſo witds geſchäffen. Erhult ſie imm
und ewiglich; Er vrdnet ſie daß ſie nicht au
gehen muſſen. Lobet den HErrn auf Erden i
Waltfiſche und alleTieffen Feuer Hagel Schn
und Dampf Sturmwinde die ſein Wort austicl
ten; Beyge und alle dugel fruchtbare Baume u
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 )o d s
alle Cedern; Thiere und alles Vieh Gewurme
und Vogel; ihr Konige auf Erden und alle
Leute Furfien und alle Richter auf Erden;
Junglinge und Jungfrauen Alte mit den Jungen
ſolle. loben den Namen des HErrn denn ſeinLob
gehet ſo weit Himmel undErden iſt; Und er erz
hohet das Horn ſeines Volcks. Alle ſeine Hei—
ligen ſollen loben die Kinder Jſrael das Volck

das zu ihm nahet und ihm dienet.
Halleluja.
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J. N. J.Gobch will dich nun auch erhohen mein

1. GOTT du Konig ich will dichV gtoß/ hoch und herrlich machen

in meinem Gemuth wie du groß hoch
und herrlich biſt in dir ſelbſt. Aber wer
kan doch hoch herrlich und heilig genug
von dir reden und ruhmen da du gantz
unausſprechlich biſt; Das Auge ſiehet
ſich deiner Schonheit und Herrlichkeit
nimmer ſatt das Ohr hort ſich deiner
Wunder nie genug und alſo wurde auch

die Zunge nie aufhoren durffen von den
felben zu erzehlen und dennoch wurde
ſie deren mehr verſchweigen muſſen als
beruhren konnen!

GOttes Unbegreiflichkeit.
Wunderbares und unausſorſchliches

Weſen! wo ſoll ich doch den Anfang

Aa4 ma



8 Lob gaortlicher Majeſtat,
machen dich und deine Herrlichkeit zu
loben und zu ruhmen? da man weder
Anfang noch Ende weder Maaß noch
Ziel an dir und deinen Vollkommenhei—
ten findet. Fahre ich mit meinem Ee—
muth in die Hohe ſo ſehe ich doch kein
Aufhoren und gelange nie an den Gipf
fel ſteige ich hinab in die Tieffe finde
ich keinen Grund und wie weit auch
meine Augen umher ſchauen ſehen ſie
doch nirgend ein Ende. Du biſt wurdig
zu nehmen alles Lob; Herrlichkeit Ruhm
und Ehre ſo je von allen deinen Crea
turen kanerdacht geſagt und ausgeſpro
chen werden; dennoch wird es alles viel
viel zu wenig vor deine Hoheit ſeyn! nim
mermehr wird man weder init Gedan
cken noch Worten deine Vollkommen
heiten ſolchergeſtalt erreichen, daß du
nicht noch weit mehr ſolteſt ſeyn haben
und wircken als alle deine Creaturener
ſinnen und begreiffen konnen: o Weſen
aller Weſen das an Unergrunduichkeit
das Nichts ſelber ubertrifft! du biſt
gantz unbegreiflich unnennbar und un
bildlich. Kein Verſtand iſt wurdig und

over



und deren Vollkommenheiten. 9
vermogend dich in deinen Tieffen und un
ergrundlichen Vollkommenheiten zu be—

greiffen kein Wort oder Name iſt wur—
dig und tuchtig dein Weſen Natur
und Eigenſchaften in ſich zu faſſen und
auszudrucken. Und wo iſt ein Bild
das ſich eine Creatur innerlich oder auſ—
ſerlich von dir konte machen und vorſtel—
len davon man ſagen mochte es ſey dir

gleich?
Seine Allgenugſamkeit.
Allgenugfames Weſen das da in ſich

und aus ſich ſelbſt urſtandet, in ſich und
durch ſich ſelbſt beſtehet alles in ſich ſelbſt
hat und beſitzet was zur Vollkommen
heit und Seligkeit ſein ſelbſt gehort. Alle
Dinge bedurffen deiner beydes zu ihrem
Seyn und Wohlſeyn beydes zu ihrem
JWeſen als auch zur Gluckſeligkeit ihres
Weſens: du aber bedarffſt keines Din
ges. Alles was durch deine Krafft
zum Weſen gebracht worden muß auch
durch ſelbige im Weſen erhalten unter-
ſtutt und getragen werden. Alles muß
aus dir Heil und  Leben nehmen und em

pfan



10 Lob gottlicher Majeſteat,
pfangen du aber empfangſt von nie—
manden etwas. Dubiſt der Reichthum
und der Uberfluß alles Guten ſelbſt was
konnte dir alſo mangeln als der Man
gel ſelbſt!

Sein Leben.
Lebendiges Weſen und weſentliches

Leben: Leben das da in ſich von keinem
Schmertz Quaal noch Tod etwas weis
und empfindet ſondern eitel Kraft Gu
te und Starcke iſt! Leben das da alle
Dinge belebt und erquickt du biſt der
Grund und die Urſuch alles deſſen was
da lebet und webet! o unerſchopfflicher
Lebens Brunn! o unaufhorlich fortwah
rende Lebens-OQuelle! Unſruchthbarkeit
Leid Tod oder ejniges Boſe kan aus
dir nicht entſpringen ſondern lauter
Heil Kraft Segen und Sußigkeit.
Machtiges Leben! das da ſelbſt den Tod
todtei allen Tod bezwingt und ver—
fchlingt und ihn wieder aus allen Ge
ſchopffen hinaus in das Lrichts wirft
Daraus er kommen iſt. Triumphiren
es Leben das da Tod und Holle be

ſiegt



und deren Vollkommenheiten. in
ſiegt und vernichtet indem es alle Todte

wiederum lebendig und nachmals un
ſterblich macht und ſich dahero fur und
fur mit neuen Lebens-Kraſten in feine Ge
ſchopffe ergieſſet! was kan nun der Tod
anders als nur die Starcke deines Lebens
offenbaren? Was kan alle Quaal der
Hollen endlich als nur die weit ubertref
fende Selig- und Sußigkeit deines Le
bens bezeugen?

Geiſtliches Weſen.
Allergeiſtlichſtes Weſen! das da alles

durchdringt aber ſeibſt undurchdringlich

bleibt; das da alles ſiehet und ſichtbar
machet; aber ſelbſt unſichtbar bleibet;
das da zwar betaſtliche Corper ſchaffet;
aber ſelbſt nicht wegen ſeiner Subtilheit
kan befühlet werden. Aller Sinnlich
keit bleibet dein uberſinnliches Weſen
verborgen. Du biſt zwar ein Licht/ das
die Klarheit ſelbſt iſt; dennoch iſt es
deinen Creaturen mit Dunckelheit ver—
deckt. Dein Angeſicht und deine Ge—
ſtalt kan hier kein ſterbliches Auge ſehen
und auch dort wird dem unſterblick en

As Auge



i2 Lob gottlicher Majeſtat,
Auge nicht vergonnet noch moglich ſeyn
in das Jnnerſte deines Weſens und dei—
ner Gottheit einzuſchauen. Was iſt
demnach offenbarer als du mein GOtt
und was iſt auch verborgener als eben
du? UÜberall ſiehet und ſpuret man von
deinen Wercken Kraſten Wirckungen
und Ausfluſſen; du ſelbſt aber verſteckeſt
dich ſo daß man nicht weiß ob mehr
qbeisheit und Wunder aus deiner Of.
fenbarung oder Verbergung erſcheinen?
Alles was du in der auſſern Natur ſicht
bar gemacht haſt iſt gleichſam ein dunck
les und grobes Kleid das du angezogen
um dich deinen ſchwachen Creaturen dar
innen gleichſam hinterwarts zu præſenti-
ren als welche ſonſt den hellen Glanz
deiner Klarheit nicht wurden ertragen
konnen. AWie wunderbar demnach dei
ne Offenbarunag iſt ſo iſt doch noch wun
derbarer deine Verſchlieſſung ins Dunck
le und deine Heimlichhaltung.

Seine Reinigkeit und Ei—
nigkeit.

Ahuerreineſtes lauteres und ſchonſtes

Weſen!



und deren Vollkommenheiten. 13
Weſen! das da mit keinem andern ſich
ermengt ſondern gantz einfach und pur
auter nur mit ſich ſelbſt vereinigt bleibt.
lndurchdringliches Weſen! das da
ichts fremdes in ſich faſſt noch etwas
inlaſt als was er ſelbſt iſt dahero auch
ein Streit Widerwartigkeit noch
zerſtorung in dir zu finden ſondern alles
kehet durch liebliche Harmonie und Pro-

artion, in guter Ruhe Ftiede und Ei—
ligkeit. Uberall mit ſich harmoniren—
es Weſen! deſſen Krafte und Eigen
chaften in der ſchonſten Orbnung und
lbereinſtimmung mit einander ſtehen
ilſo daß ſie in ihren Wirckungen Re
jungen und Bewegungen nie einander
inderlich fallen ſondern alle miteinan
eer ungleich beſſer als die Glieder un—
ers Leibes zu ihrer geſamten Verherr—
ichung eintrachtig contribniren und con.
urriren Alſo biſt du das ſelige und
vunderbare Eins, welches als die Wur—
el aller Zahlen ſich in unendliche Mil
ionen Zahlen vermannigfaltigt welche
ille aus dem ins beſtehen ſich wieder
n dasEins reſolviren und dennoch nicht

A7 das



14 Lob gortlicher Majeſtat,
das Eins ſelbſt ſind. Zwiſchen dem 1.
und o. ſind alle Zahlen beſchloſſen; alſo
ſind zwiſchen dir und dem MNichts alle
andere Dinge mitten inne und dubiſt
beyde das Erſte und auch das Letzte.
Die ſo mannigfaltig tauſende Geſtalten
Arten Formen Figuren und Eigenſchaf
ten ſo vieler Millionen Geſchopffe ent
ſpringen alle ſo ſern ſie gut ſind aus
dir dem einigen und unwandelbaren
Eins, wie aus dem einigen Licht wenn
es ſich in unterſchiedlichen Graden mit
dem Schatten vermengt alle Farben
entſtehen dahero auch alles ohnerach
tet ſeiner Unterſchiedlichkeit in fchonſter
Harmonie von dir erſchaffen worden. Ob
nun gleich einige Geſchopffe in Streit
und Widerwartigkeit gegen einander ver
fallen; ſo wirſt du doch wieder in die
Harmonie und Frieden einfuhren; und
indem du nun alles aus der Verganalich
keit in die Unvergqanglichkeit aus der
Verweſung in die Unverweslichkeit aus
der Befleckung in die Reinigkeit ſetzeſt
und bringeſt ſo beweiſeſt du daß du
keiner Veranderung Corruption und

Be



und deren Vollkomnienheiten. 15

Beſudelung unterworſen ſondern im
merdar in deiner hochſten Neinigkeit
Lauterkeit und Schonheit beſtandig blei—
beſt und nie das geringſte davon ver—
liereſt.

Seine Ewigkeit.

Ewiges Weſen! das zwar allen Din
gen den Anſang giebt/ aber ſelbſt ohne
Anfang iſt. Weſen das mit keiner Zeit
und Ewigkeit kan ausgemeſſen werden!
Weſen bey dem nicht iſt geſtern heute
und morgen ſondern vor weilchem alles
ſtets heute und gegenwariig iſt deſſen
Natur und Geſtalt ſich alſo nie veran—
dert ſondern immer bleibet, wie ſie iſt.
Du kanſt weder zunoch abnehmen und
man kan nicht von dir fagen ob du lan
ger geweſen als furohin ſevn oder lan
ger ſeyn werdeſt als du ſchon gewefen
biſt. Aus deiner Ewigkeit quellen die
Zeiten Jahre Tage und Stunden her—
vor und flieſſen alle Augenblick ſo gleich
wieder in das Meer deiner Ewigkeit hin
ein. Wie groß und wunderbar iſt doch
das Uhrwerck deincs Firmaments und

wie



16 Lob gattlicher Majeſtat.
wie lang ſind die Stunden die es mit
ſeinem Umlauff bezeichnet? Jn deinem
Calender den du deinen Creaturen in
deinem ewigen Rath geſtellet haſt ma—
chen 1ooo. Jahr einen Tag und ein Tag

1000. Jahr aus. O Wbeſen das eben
ſo wenig ein Ende hat als einen Anfang!
Denn wenn du allen Rath deines Wil—
lens mit allen deinen ſichtbaren und un—
ſichtbarenGeſchopffen wirft vollendet ha
ben ſo bleibeſt du dennoch wie du biſt;
und wie du vor dem Anfang.illes in dir
ſelbſt war. ſt; alſo winſt du nach dem
Ende Aues in Allen ſern. O von allen
Weſen unermeßliches Weſen! wer kan
deine Wahrung zehlen und ausrechnen
der du uber alle Zahl biſt?

Unendlichkeit.
Unendliches Weſen! das da keine

Grantzen hat noch weiß das da umum
ſchranckt iſt, und fich von keinem Raum
noch Ort einſchlieſſen und umfaſſen laſt
das da in allem Ort und auſſer allem Ort
iſt einfolglich nur in ſich ſelbſt wohnet
und ſich ſelbſt der Ort ſeiner Wohnung

ſeyn



und deren Vollkommenheiten. 17
ſeyn muß weil Himmel und Erde vor
dich zu klein ja gegen deiner Groſſe nur
ein kleiner Punct ſind. Wo iſt demnach
das Maaß mit welchem man konte aus—
meſſen die Unermaßlichkeit deiner Lange
und deiner Breite deiner Tieffe und dei
ner Hohe?

Allgegenwart.
Allgegenwartiges Weſen! das da in

allen Dingen und auſſer allen Dingen
iſt. Alle Dinge ſind dir und du ihnen
gegenwartig. Du erfulleſt Himmel und
Erde durendringſt und umſchlieſſeſt al
les. Alle Dinge/ wie weit ſie auch von
einander entfernet ſind dir dennoch gleich

nahe. Du biſt nirgend und doch uber—
qll. Du biſt gleichſam ein Cirkel deß
ſen Mittelpunct uberall, der Umcreiß aber

nirgend zu findenl*). Ein GOtt den
man aller Orten finden und genieſſen kan
einGOtt der auch daſelbſt iſt wo er nicht
iſt oder nicht zu ſeyn mochte geſagt wer

den
Deus eſt cireulus, cujus centrum eſt,

vbique, peripheria autem nusquam.



Lob gottlicher Majeſtat,
den nemlich in dem Nichts und in der
auſſerſten Finſterniß.

Seine Allmacht und Re
gierung.

Alimachtiges und allwaltendes We
ſen! deſſen Macht ſich ſo weit und hoch
erſtreckt als ſein Wille iſt das da alles
thun und ausrichten kan was es will
ohne einiger Creaturen Hulfe dazu zu be
durfen groß von Rath und auch mach
tig mit der That alſo daß es dir nie feh
len kan in dem was dubeſchloſſen haſt.
Ja bloß dein Wile iſt ſchon allmachtig:
denn ſo bald du etwas wilſt ſo geſchichts:
ſo bald du etwas gebieteſt ſo ſtehets da
Nichts iſt deiner Starcke zu ſchwer
nichts iſt deiner Gewalt unmoglich. Alle
Macht die ſich deiner Macht wolte wi
derſetzen wird zur Ohnmacht. Aber o
wie muß ſich deine Allmacht von der blin
den Vernunſt antaſten und meiſtern laſ
ſen. Denn indem ſie weder die Heilig
kelt deines Willens mit deſſen Allmacht
noch die Allmacht mit der Heiligkeit und

beyde



und deren Vollkommenheiten. 19
beyde nicht mit der Freyheit und freyen
Willen deiner Creatur alles zuſammen
aber nicht mit deiner ſo allgemeinen und
hochgeprieſenen Erbarmung noch mit
deiner Auwiſſenheit Regierung und
Vorſehung zuſammen reimen kan; ſo
macht ſie allerhand Verkehre frevel
haſte und deiner Majeſtat verkleinerlich
fallende Schluſſe.

Schwierigkeiten wegen des
entſtandenen Boſen.

Denn well gleichwol das Boſe in und
durch deine Creatur eniſtanden ſo fragt
man warum du ſie des Boſen und des
Verderbens fahig erſchaffen? Ob wenn
du allwiſſend du das Boſe und den Fall
nicht habeſt vorher gewuſt noch zuvor ge
ſehen? warum du wenn duſo heilig biſt
als du dich bezeugeſt das Boſe nicht
verwehrt und verhindert? und wenn du
ſo ein liebreicher gutiger und erbarmen
der GOtt der nicht Luſt habe am Ver
derben warum du deine Creatur nicht
davor bewahret? Ob es dir hierzu an

Macht



20 Lob gottlicher Majeſtar,
Macht habe fehlen konnen da dein Wil—

le allmachtig ſey und alles wircken kon—
ne, alsdenn alles zu Gebot ſtehen und
gehorchen muſſe? Ob die Creatur etwas
anders wollen wircken und thun konne
als was du entweder ſelbſt wilſt oder
doch zum wenigſten gerne zulaſſen und
nicht verhindern wilſt? Um ſich nun aus
dieſen Zweiffeln und Fragen zu helffen/
ſpricht man daß zu Offenbarung deiner
abſoluten und hohen Herrſchaft uber deü
ne Geſchopffe und zu zeigen wie du
niemanden Rechenſchaft zu geben habeſt
du handelteſt auch noch ſo wunderlich
damit und dann auch deine Straff
Gerechtigkeit kund zuthun du entweder
beſchloſſen oder doch wenigſtens nicht
verhindern ſöndern gerne zulaſſen wol—
ten daß das Boſe entſtunde und deine
Geſchopffe zum Theil in das Verderben
fallen und darinnen ewig leiden mochten.
Andere ſagen daß indem dir die Erkont
niß und Jdee des Boſen zur Vollkom
menheit deines Weſens nicht nothig wa

re du das Boſe in deiner Creatur we
der vorher gewuſt und voraus geſehen

noch



und deren Vollkonmenheiten. 21

noch es voraus ſehen und wiſſen wollen
ſeye alſo das Boſe ein pur, lauterer un
verſehener Zufall. Aber wie ſein heiſt
doch diß die Ehre deiner hohen und abſo-
luten Herrſchafft retten indem man ſie
zur Tyranney machet und dir deine un
endliche Vater-Liebe und liebreiche Er—
barmungen gegen alle und jede Geſchopf
ſe abſpricht? Wie fein heiſt diß die Eh—
re deiner Allmacht reiten indem man
deine Helligkeit kranckt und verkleinert.
Und ſoll deine Gerechtigkeit des Boſen
und des Unglucks deiner Creatur nothig
haben um ſich zeigen zu können? Kan
deine unendliche allgemeine Liebe und Gu
tigkeit mcht bey und mit deiner Gerech
tigkeit ſtehen bleiben? Solteſt du Bo
ſes thun oder doch da du es verhin—
dern konteſt geſchehen laſſen damit
gutes daraus komme? Und wie ubel
wird deiner Heiligkeit aufgeholffen in
dem man auf der andern Seite deine
Weißheit und Allwiſſenheit darnieder
ſchlagt? Muß man dich denn auf der ei—
nen Seiten verunehren indem man dich
auf der andern verherrlichen ſoll?

Deren
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Deren Aufloſung und Be
antwortung.

Allwiſſender Vater! das Boſe haſt
du zwar ſo wohl nach ſeiner Moglich
keit als Gewißheit vorher geſehen du
haſt gewuſt daß deine Creatur ſallen
konte und wurde: aber o heiliger Va
ter! du haſt es drum keines weges zum
Tort deiner Heiligkeit und Gutigkeit in
und uber deiner Creatur gewolt noch be
ſchloſſen; ſo hat auch deine Almacht
dabey nichts verabſaumet noch unterlaſ
ſen es zu hintertreiben und ihm vorzu
biegen. Es hat weder ein Mangel dei
ner Heiligkeit noch deiner Allmacht noch

deiner Allgutigkeit einige Schuld noch
Theil an dem Boſen und ſeiner Entſte
hung und deine Allwiſſenheit hat drum
nicht Urſach und Gelegenheit darzu ſeyn
noch geben wollen oder knnen. Dein
heiliger gutiger Wille hat das Boſe nicht
wollen gewurckt ſondern gehindert wiſ
ſen. Deine Alwiſſenheit und Vorſe
hungl hat nicht ſowohl das Boſe als
Mittel und Wege demſelben zu begeg

nen



J 3nen vorherſehen wollen. Deine Macht
hat es an ſich nicht ſehlen laſſen wie ſie
es auch noch nichtfehlen laſt alle Krafte
Mittel und Wege vorzukehren dem Bo
ſen zu ſteuren und es auf eine heilſame
Art abzuwenden. Allein wie nach und
vorher hat denn nun das Boſe kommen
konnen? Antwortr: So wenig als
GOtt zur Moglichkeit deſſen Entſtehung
hat etwas beytragen konnen eben ſo
wenig hat er auch mit ſemer Allmacht
die Unmoglichkeit und Unausbleiblichkeit
denelben machen konnen. Die Entſteb
lichkeit oder Unendſtehlichkeit des Bo
ſen ſtehet nicht bey GOtt ſondern bey
der Creatur. Denn das Boſe iſt mcht
ein Weſen ſondern ein Unweſen/ es iſt
kein weſentllch Ding ſondern ein We
ſen beraubendes Nichrs, daß das Gute
die Herrlichkeit und Seligkeit deiner Ge
ſchopffe verderbt. Dieſes Boſen alſo
kan eine Creatur als Creatur nicht an
ders, als fahig ſeyn und an ſeiner wirck
lichen Entſtehung kan nichts als der Miß
brauch des freyen Willens einer mit Wil
len begabten Creatur ſchuld ſeyn. Denn

eine
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eine Creatur wie vollkommen ſie auch
von GOtt geſchaffen werden mochte
kan doch nie GOttſelbſt oder ohne Un
terwerflichkeit gegen GOtt und alſo ihr
eigener GOtt ſeyn oder in und aus ſich
ſelbſt Leben und Seligkeit haben: ſie
kan ferner nie ohne Leidenſchaft Beweg
lichkeit und Veranderlichkeit geſchaffen
werden weil ſie eben durch die Erſchaſ
fung aus dem Nichts zum Etwas aus
dem inicht ſeyn zum ſeyn bewegt und ge
bracht wird. Hier iſt alſo der Sitz und
Urſprung des Boſen nemlich es urſtan
det in dem Nichts und Leerheit derCrea
tur die da in und von ſich ſelbſt weder
Weſen noch Gutes iſt und hat ſondern
nur deſſen leer mangelnd und durſtig
iſt und es nirgend anders herholen ha
ben und ſich damit fullen kan als in und
von dem allweſendenSchopffer der hie
zu nie ermangelt. Willaber die Crea
tur dieſe lebendige Quelle verlaſſen ih—
ren Willen und  Begierden von GOtt
gbkehren und auſſer GOtt und ihr ſelbſt
ihre Gluckſeligkeit ſuchen ſo fallt ſie da
mit in das Voſe verlieret ihre Gute und

Se
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Geligkeit und findet in dem Nichts
nichts als Quaal Pein und Unruhe vor
ſich und hiermit wird das Boſe geboh—
ren. cs) Aber warum hat GOtt ſolche
freywollende Geſchopffe erſchaffen die
mitFFreyheit des Willens begabt,/ warum
da er doch gewuſt ſie wurden ſich damit
nur ins Verderben ſturtzen? Antwort:
Du redeſt thorlich! frage lieber warum
GoOtt ſelige und der Seligkeit recht fahi
geGeſchopffe habe ſchaffen wollen? Denn
zu wahrer Geligkeit und zu deren rechter
Gewahrwerdung und Empfindung ge—
hort eben ſowohl ein verſtehendes wol
lendes und begehrendes Geſchopff als zur
Unſeligkeit. Kanman von einem Ding
ſagen es ſey ſelig wenn es nichts von ſich

B weisJoh. 44. Der Teuffel iſt nicht ſtehen blien
ben in der Wahrheit in der Harmonie mit

Gottes Willen und in dem wahren we
ſentlichen Guten ſondern hat das Falſche
und die Lugen erwehlet. Jud. v. 6. Die ge
fallene Engel haben ihren Anfana ihren
erſten anfanglichen Stand nicht behalten

ſcndern ihre eigene Wohnung im Licht ver
laſſen und ſich eine andere in der Finſter:

Hiuiß gemacht.
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weis nichts will nichts empfindet. Ai
ſo ſind der Verſtand der Wille und die
Begierden der Creatur an und vor ſich
ſelbſt etwas Gutes und auch zu Genieſ—

ſung lauter Gutes von GOtt erſchaffen
und beſtimmt. Warum ſolte nun der
Schopffer eine ſo herrliche Gabe ſeiner
Creatur vorenthalten haben? Jſt es dir
denn leid geſund und hungerig zu ſeyn
wenn du allerley ſuſſe und erquickende
Speiſen und Getrauncke vollauf haſt?
Wunſchteſt du dir alsdenn ohne Hunger
und Appetit zu ſeyn? Ja ſprichſt du
Er hat doch gewuſt daß die Creatur mit
dieſer Gabe gantz gewiß ubel umgehen
ſie zum Boſen leucken und brauchen mit
hin ſich ewig ungluckſelig machen werde?

Anrwort: Ja Er hat gewuſt daß unter
Engeln und Menſchen einige ſeyn wure
den die dieſes thun wurden; aber nicht
alle: ſolte er nun um jener willen auch
dieſe ihrer Seligkeit beraubet haben da
der Mißbrauch der Gabe nicht allgemein
war warum ſolte deren Vorenthaltung
allgemein ſeyn? Gleichwohl wirſt du
enigegen reden hat Er genau gewuſt wel

che
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che es ſeyn wurden, die da ihren Verſtand

Willen und Begierden ubel gebrauchen
wurden warum hat Er dieſe nicht in ih
rem Nichts und ungeſchaffen gelaſſen
oder da er ſie erſchaffen warum hat Er
ihnen nicht Gnade Kraft und Mittelae
nug gegeben ſich vor dem Boſen zu hu
ten alſo daß ſie nicht hatten tallen wollen
oder ſo ſie gewolt ſie nicht hatten gekonnt
oder da ſie gefallen und unſelig worden
warum hat Er ſie nicht wieder vernichtet?
O du unweiſe und boſe Creatur! warum
ſieheſt du ſo ſcheel und biſt ſo unwillig daß
OoOtt ſo weiſe und gutig iſt und ſo weiß
lich und gutig gegen dich und mit dir han
deli? Solteſt du ſelbſt gegenwartig etwag
gutes unterlaſſen damit kunftighin keln
Boſes das darzu nicht eben nothwendig
geſchehen muß daher komme? Wunſcheſt
du daß keine Menſchen mochten gebohren

werden und leben damit keine ſterben/
oder elend ſeyn konten? Warum ſolte der
Schopffer ſo viele tauſend Creaturen gut
und ſelig zu ſchaffen unterlaſſen haben da
mit ſie nicht boß und unſelig nachmals
werden moöchten? zumalen da dieſes letz

B tere
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tore eben nicht nothwendig ſo geſchehen
muſte ſondern viel eher und leichter hatte
unterbleiben als geſchehen konnen und
ſollen als welches zu verhuten GOtt der
Creatur alle mogliche dienliche und thun
liche Mittel und Krafte gegeben. Denn
du o GOtt haſt nichts verabſaumet dei
ne Creatur in der Gutheit Geradheit
und Seligkeit zu erhalten und zu beveſti
gen. Von innen hatteſt du ihr gute Trie
be und Neigungen zum Guten angeſchaß

fen von auſſen hatteſt du ihr alle Herr
lichkeit und Seligkeit ſo ſie zu ihrer Ver
gnugung erfordern konte gegeben ja noch
groſſere Verheiſſungen hinzugeſetzet um
ne damit veſt an dir zu halten zu vermo
gen. Du lehreteſt ſie wo und wie fie ſe
lig waren und bleiben konten nemlich
wenn ſie mit ihrem Willen in dir und un
ter dir bleiben. Du warneteſt und dro
heteſt wegen der Schadlichkeit und Un
ſeligkeit des Boſen was konteſt und ſol
teſt du nun mehr thun? Ja was konte
nun OOtt davor daß die Creatur die
ſem allen ungeachtet anders wolte und

Zuſt zur Unluſt haite? Wolteſt du ſagen:
Gott



und deren Vollkommenheiten. 29
GOtt hat gleichwol gewuſt daß alle dieſe
gute Verauſtaltungen bey der Creatur
unzulanglich ſeyn und den Effeet und Er—
ſolg nicht haben wurden? Antwort:
Was liegt daran? Genug daß der gu—
tige GOtt ſeiner Creatur dadurch bezeugt
und bewieſen hat wie ernſtlich Er ihre
Seligkeit meyne,wie Er es an ſeiner Sei
ten an nichts hierzu habe fehlen laſſen und
wie rein und unſchuldig Er an ihrem Ver
derben ſeyn und bleiben wolte. Genug
daß. er der Sache ſchon wieder zu rathen
und zu yeiſen gewuſt. Wilt du noch wei
ter reden und ſagen: Aa eben dieſes hat
4

de voriſſferr/ ihjrell Willenauf ſelbige Zeit gefangen nehmen beherr
ſchen hemmen, brechen und vernichten
tonnen und ſolken um dadurch die Crea

tur auch wider ihren Willen in ſeinem
Willen ſtehen zu bleiben zu zwingen und
ſie aiſo mit Gewalt vom Boſen abzuhal—

ten? So antworte ich dir: Wilt du

B 3 denn
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denn GOtt zumuthen ſelbſt Boſes und et

was ungeſchicktes zu thun? Muſt du
nicht geſtehen daß ein ſolches GOtt un
geziemend und bey aller ſeiner Allmacht
unmoglich falle? Hatte Er nun um das
Boſe außzuhalten und zuvernichten der
Creatur ihren freyen Willen nur auf ei
nen Augenblick (wiewol bey ſteter Mog
lichkeit des Boſen dieſes immerdar hat
te geſchehen muſſen) mit unvermeidlicher
Gewalt zwingen heminen nehmen/ be
rauben und vernilchten ſollen ſo hatte Er
muſſen Boſes thun. Denn boſe ware
es geweſen eine an ſich gute und zur Voll

kommenheit und Seltgkeit eines Ge
ſchopffs gehorige Eigenſchafft vernichten:

doſe ware es geweſen die Creatur zur Aus
irckung des Guten ungeſchickt untuchtig
nd unfahig zu machen wie ſolches durch
gewaltſame Hemmung ihres Willens ge
ſchehen ware. Wer einem die Hande bin
den oder abhauen will um nicht zu ſteh
len der bindet und hauet ſie ihm auch ab
daß er damit nicht mehr arbeiten oder Al
moſen geben kan Ja an ſtatt daß nun in
dem Weg den es GOtt gthen laſſen die

Creatur
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Creatur zum Theil boſe worden hatte der
Schopffer ſelbſt boſe werden wenigſtens
ſeiner Creatur als ein boſer neidiſcher
Mann ſcheinen muſſen als der ihr nicht zu
ließ eine beſſere Seligkeit zu ſuchen ſon
dern ſie zwange in einerley Zuſtand zu ver
bleiben  da ſie ſich doch in einen beſſern
und vollkommeneren zu ſetzen verhoffte.
Ferner ware auch ſelbſt die Seligkeit der
Creatur darinnen ſie Ott erſchaffen ihr
in eine Unſeltgkeit verwandelt worden
wenn Er ſie in ihrer Unzufriedenheit und
Begierde nach etwas anders darinnen zu
bleiben hatte zwingen ſollen. Endlich wa
re ſelbſt das Gute das in und von der Cre
atur nicht freywillig erwehlt ſondern er
zwungen worden nicht gut geweſen denn
allein der Wille und die freye Wahl ma
chen den Unterſchied des Guten und Bo
ſen dahingegen der Zwang dieſen Unter
ſchied gantz aufhebet. Wie fein ware alſo
durch Zwana und Vernichtung des Wil
lens demBoſen geſteuert gewehrt und ab

geholfen worden? Dem Boſen kan man
nur wehren und es aufheben durch und mit
Guten nicht aber mit andern Boſen als

ch

4 welches
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welches nur ubelarger gemacht heiſt. Fer
ne aber ſey es von dir du allerweiſeſtes
Weſen alſo zu handeln! Nichts zu geden
cken von der Abſurditæt und Widerſinn
lichkeit die dieſe Frætenſion des Zwangs
und gewaltſamer Beugung des Willens
in ſich halt; denn auf dieſe Weiſe muſte
der Wille Willen los und ohne Willen
ſeyn und beſtehen konnen oder derzwang
muſte ein Nicht-Zwang und etwas un
zwingendes ſeyn oder GOtt muſte dit
Creatur betriegen und bereden konnen.
Zwang fur Freyheit gezwungenen Wil
len fur Freywilligkeit anzuſehen und alſo
exügen fur Wahrheit zu achten. Solte
aber GOtt iſt dein letzter Einwurf ſo ge
ſtalten Sachen nach dieſe und dergleichen
ungluckſelige Creaturen ehender nicht er
ſchaffen oder ſie doch wenigſtens bald
wieder vernichtet haben als ſie immerdar
ungluckſelig ſehen? Antwort: Freylich
wurde der LiebesGOtt entweder jenes
unterlaſſen oder dieſes gethan haben
wenn Er ſeine Creaturen hatte ewig un
gluckſelig wiſſen und ſehen ſollen oder wol
len. Nun aber hatte GOtt nicht zu be

ſorgen
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ſigen daß ihm etwas ſeinen gutenZwecl
nemlich ewig gluckſelige und herrlicheCre
aturen zu haben gantzlich unterbrechen
und fehlen machen mochte; ſondern er
hat voraus geſehen daß alles was denſel
ben hemmen und hindorn konte nur auf ei
neZeltlang ſolches thun wurde nachmals
aber ſelbſt dienen und helfen muſſe ge
dachten guten Zweck zu befordern zu er
halten und zu heſtatigen und zwar bis in
ullle Ewigkeit. Haſt du alſo o weiſeſter
und gutigſter Schopffer auch ſchon vor
aus in deiner Weißheit Gute und Macht
überftußig Rath, Hulſe Mittelund We
ge gewuſt alles wieder gut zu machen der
Ereatur wieder aus dem Fluch zum Se

gen aus dem Tod zum Leben aus der
Sunde zur Gerechtigkeit und aus der
Verdammniß zurSeuiakeit/und alſo aus
allem Verderben zum Heilzu helfen und
ſie vollkommen wiederzubringen ja ſelbſt
das Bbſe zu ihrer einſtmaligen deſto groſ
ſern veſternund beſtandigern Herrlichkeit

und Seligkeit dienend zu machen und es
nachmals deſto grundlicher und beſſer zu
vernichten; wie duihm denn ſchon Maaß

Ia
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undziel geſteckt und ihm endlich ſelbſt ein
Gift zu werden angedrohet. Aliſo durf
teſt du dich in Betrachtuna des kunftigen
Falls und Entſtehung des Boſen von Er
ſchaffung deiner Creatur nicht abhalten
vder nachdem es entſtanden dich zu deren

Vernichtung nicht bewegen laſfen; ſon
dern dein ernſtlicher Wille und Zweck
war und iſt es noch daß das Gute zur Se
ligkeit deiner Creatur werden ſeyn blei
ben oder wieder kommen hingegen das
Boſe nicht entſtehen nicht bleiben tind
auch nicht wieder kommen ſolte; und die
ſer dein guter Wille wird endlich in ſeint
Kraſt gehen ja alle Creatur wird dich
noch hierum erſuchen und mit Freuden
darauf warten: noch zur Zeit aber ſtehel
der meiſte Theil deiner Creaturen in den
eiteln Gedancken und bettualicher Einbil
dung ob nicht vielleicht auffer dir und in
einem andern Stand vor ſie eine groſſere
und beſſere Seligkeit zu finden als ie von
dir und in deinem Willen haben wllen!
Sie horen und achten deine Vorfiellun
aen nicht ſie laſſen fich durch alle deine
Aarnungen von dieſemFurwitz mcht ab

hälten
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halten ſie wollen ihren eigenen Willen hei—
ben und ſchweiffen mit ihren Begierden
umher verſuchen und probmen alles ob
ſie nicht auſſer dir o GOtt noch ein beſ
ſeres Gut antreffen und ſich von ſelbſten
gluckſeliger und vollkommener machen
konten als du ſie gemacht haſt und ma
chen wilſt. Du muſt es zu Rettung dei
uer Ehre und Wahrheit und zu Zuchti
gung des abgeſfallenen widerſpenſtigen
Willens wiewohl ungern und gleichſam

mit We.derwillen geſchehen laſſen daß
dieCreatur ihres eigenen Raths Willens
und Wess ſo lang es thr gefallt froh
wird/alles koſtet und verſucht was ſie ſich
beſſer als dich und deinem Willen einbil
det/ und diß ſo lang und viel bis ſie ſich an
allen dem Eckel frißt und genug fuhlet und
erfahrt daß auſſer dir und deinem W.l
len wehts als Unſeligkeit zu finden und
daß ſie bey der Verharrung in ihrer Ab—
weichung nie kein Gutes ſondernje lan
ger je mehr Quaal und Pein haben wer
decr) Da wird ſie denn uber ihrer

B 6 ThorPſalm. 4.3 Wie lang wolt ihr die Eitelk. it
leeben und der Lugen uachſtreben oderwie

n
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Thorheit beſchamt in ihren eigenen We
gen ermudet und durch die verlohrneZeit
und vergebliche Muhe auch erliltene Un
falle murbe gemacht voller Reue und De
muth zu deinen Fuſſen kriechen und ſich
deſto williger unter das ſfanfte und leichte
Joch deines Willens beugen denſelben
deſto begieriger leiden und vollbringen
und als gewitziget deſto veſter daran hal
ten da wird ſie denn wie dort der ver
lorne Sohn erkennen und zu deiner Ehre
bekennen als die es mit Schaden ge
ternet daß dennoch nichts als du allein
und dein Wille gut ſey/ da wird ſie end
lich den Betrug und die empfundene Un
modalichkeit geſtehen ohne dich und auſ
ſer dir ſelig zu ſeyn. Und hier wirſt du
ſie wieder dein VaterHettz ſinden laſſen

und
habt ihr das Eitele das Vergebliche und
Verganaliche ſo lieb und die Lugen Safts
und Kraftloſe· Dinge ſo gerne! Prov. zo. g
Eitelkeit undLügen laß ferne von mir ſeyn!

Hoſ. io 13. Jhr pfluget Boſes (macht
euch Arbeit und Muhe in ſchadlichen Din
gen) und erndet Ubelthat und eſſet Lgen
Fruchte die euren Hunger nicht ſtillen noch

cuch vengnugen konnen ſiehe Jeſ. z52.
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und aufs neue zeigen wie uberſchweng—
lich gut und gutig du ſeyeſt. Aluſo folget
auf ein kurtzes ſeibſt gemaebtes Weh ein
ubertrefliches und ewiges Wohl und das
Boſe muß indeſſen nur mehr Gutes in
dir offenbaren und ans Licht bringen end
lich aber doch zu ſeiner Schande mit
ewigem Untergang zeigen und beweiſen
daß du allein und gantz und alles Gut
ſeyſt und gleichwie auſſer dir kein Gutes
alſo in dir und an dir im geringſten kein
Boſes zu finden. Jn Summa auf ſol
che Weiſe verliereſt du nicht nur nichts
von dem Ruhm weder deiner Allwiſſen
heit und Weißheit noch demer Gerech
tigkeit noch deiner Heiligkeit noch dei
ner Allmacht und Gutigkeit ſondern alle
dieſe deine Tugenden und Vollkommen
heiten haben durch das Boſe nur mehr
Gelegenheit bekommen ihre Gute/ Kraf
te und Starcke deſto herrlicher, nicht zum
Verderben ſondern zum Heil deiner Cre
atur, zu offenbaren und zu beweiſen. Eo
ſey und bleibe dam in deiner Allmacht
und in deinem Thun ungetadelt und ver—
herrlicht in Ewigkeit! Doch ich muß

B7 auch
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auch weiter deine Vollkommenheiten
ruhmen?

GDttes Allwiſſenheit und
Wrißheit.

Allwiſſendes Weſen! das da nur al
lein darin unwiſſend konte geſagt werden

daß es ſeiner Weißheit und Allwiſſenheit
wie auch der ubrigen Vollkommenheiten

kein Ende weiß: ſonſt aber iſt oir weder
in dir noch auſſer dit etwas verborgen ſol
te es auch noch ſo verborgen ſeyn. Das
Nichts ſelbſt iſt dir erqrundlich Holle
und Verderben ſtehen dir offen wie auch
aller Menſchen Hertzen. Nichts weder
vom Vergangenen Gegenwartigen noch
Zukunftigen iſt dir unbewuſt,. Du er
kenneſt alles beydes was da iſt und nicht
iſt entſtehen und nicht entſtehen wird
Licht und Finſterniß Boſes und Gutes.
Du durchſchaueſt alle Ewigkeiten und
deinem allſehenden Auge ſind alle Din
ge ſchon gegenwartig ehe ſie noch ſind
und was noch entſernet iſt dir ſchon na
he. Was kan ſich vor dem Spiegel
deiner Allwiſſenheit verhergen? Aue

deine
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deine Wercke ſind dir von Anfang be
wuſt und was du nach deiner Allwiſſen
heit vorher ſieheſt und erkenneſt das ord
neſt du durch deine Weißheit loblich und
herrlich alſo daß nichts daran zu ta—
deln noch zu verbeſſern iſt. O was ſind
bier vor Tieffen! cler ſind die unzehli—
chen Magazinen und Zeughaufer dar—
innen dieſer weiſe Werckmeiſter immer
ein Wunder nach dem andern betreitet
und durch ſeine Macht nachmals hervor
brinqt. O wie iſt da alles abgemeſſen
mit Zahl Maaß und Gewicht! wie ge—
ſchicht alles zu ſeiner Zeit! Welches von
ſeinen Wercken ſteckt nicht voller Weiß
heit? Wie leitet und regieret Er nicht
alles ſo wunderbarlich auch dasjenige
was ſich nicht von Jhm leiten und regie
ren laſſen will! Wie oſt macht Er die
Weißheit und Liſt ſeiner Feinde zur Thor-
heit! Wie offt laßt Er hingegen die We
ge ſeiner Weißheit ais eitel Thorheit an
acheinen und fuhret ſie doch herrlich hin
aus! Wer will ſich nun erkuhnen Jhn
zu meiſtern oder Jhm Rath zu geben
und Verſtand zu lehren? Wehe auch

dem
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dem der ſeinen Weg vor Jhm verbergen
will und ſpricht: GOtt ſiehet nicht auf
mich.

Seine Gutigkeit und Liebe.
Allerqgutigſtes Weſen! deſſen eignes

Werck iſt nur gutes zu thun und ſich mit
allen ſeinen Schatzen mitzuthellen. Die
Liebe hat nicht nur den Vorzug unter dei
nen Vollkommenheiten ſondern ſie fuh
ret auch gleichſam das Zepter und Regi
ment uber ſie alfo daß ſie durch und
durch mit deinem Liebes-Geiſt tingirt
nur in Liebe und aus Liebe wircken. Ja
wahrlich du biſt gantz durchdrungen von
Liebe ja du biſt die Liebe ſelbſt! Du
wilſt gonneſt und giebſt deinen Creatu
ren nie kein Boſes ſondern lauter und
alles Gutes. O du mein GOtt! ich
weiß faſt nicht was ich hier ſagen ſoll/
ob du groſſer denn deine Liebe/ oder ob
deincLiebe groſſer denn du ſelbſt ſey? Wo
iſt doch eine Liebe wie deine Liebe wo
iſt eine Treue wie deine Treue nur zu er
finnen/ geſchweige zu finden. Suſſe
Liebe barmhertzige Liebe hulfreiche Lie

bt
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be/ ſorgfaltige und verſorgende Liebe ſu
chende Liebe ſanft und langmuthige Lie
be allgemeine und unpartheyiſche Liebe
beſtandige unintereſſirte lautere Liebe
die keinen Nutzen Vorthell Verdienſt
Lohn und Danck zur Abſicht hat! O
wer konte genug ſchone Namen und Ti
tul vor deine Liebe finden alle Arten und
Eigenſchaften derſelben zu erzehlen und
auszudrucken? Jſt auch wohl Luſt am
Verderben Mißgunſt Haß Feindſchaft
Neid Grimm Falſchheit bey bir nur
zu gedencken geſchweige anzutreffen?
Ach nein! da iſt nichts als Liebe und uber
flieſſende Liebe Liebe ohne Anfang Lie
be ohne Ende Liebe ohne Aufhoren. Du
umzingelſt und umgiebeſt an allen Orten
undEnden deine Geſchopffe mit Liebe und
Gute. Zarteſte und hertzliche Liebe! al
le deine Creaturen muſten zerflieſſen, wo
dein wallendes und uberflieſſendes Liebes
Hertz von ihnen erkannt und empfunden
wurde. Wohlthuende Liebe! die ſich
nimmermehr zuruck halten laßt auch ih—
ren Verſchmabern gutes zu thun. Un
uberwindliche Liebe! die ſich durch keinen

Un
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Undanck uberwinden durch keine Belei
digung ermuden vermindern und dam—
pfen laßt ſondern vielmehr alles uber
windet und ohne Gewalt bezwingt.
Starck iſt der Tod heftig iſt die Glut
der Hollen aber noch ſtarcker iſt deine
Liebe, noch heftiger das Brauſen deiner
Barmfhertzigkeit. Jch mochte ſchier ſa
gen deine Liebe ſey ſtarcker und machti

ger denn deine Almacht denn ſie beu
get und neiget doch alles unter ihre Herr—
ſchafft ohne Widerſtrebung welches
deine Allmacht nicht dahin zu bringen
vermag. OGottlicheLiebes-Flammenl
ihr konnt wohl in etwas empfunden aber

nie nach eurer Wurdigkeit Verdienſt
und Sußigkeit geruhmt und beſchrieben
werden. Deine Weißheit o GOtt!
macht dich herrlich deine Macht erſchreck
lich deine andere Vollkommenheiten
wunderbarlich; aber deine Liebe macht
dich lieblich und freundlich; und da du
vermoge deiner Hoheit Majeſtatiſcher
Schopffer und HErr deiner Geſchopffe
biſt ſo macht dich die Liebe nicht nur
ſelbſt zu einem Geſchopff ſondern zu

einem
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einem Knecht deiner Geſchopffe: ihnen zu
lieb erniedrigeſt du dich vergiſſeſt gleich—
ſam deiner GOttheit legeſt ſie von dit
und wirſt was ſie ſind alſo daß man
nicht weis welches mehr an dir zu ver—
wundern ob deine Hoheit oder deine ſo
tieffe Erniedrigung? O Liebe! wenn
konte man doch aufhoren von dir zu re
den da du nie aufhoreſt zu lieben und
je langer deine Liebe wahret je mehr ver
groſſert ſie ſich: je langer dieſes Feuer
brennt je ſtarcker und hefliger wird es.
O lLiebe! laſſe uns doch nichts von dir
ſcheiden ſondern verzehre uns gantz und
verwandele uns in dich alſo daß wir
mit dir Eins ſeyn in alle Ewigkeit.

Seine Gerechtigkeit.
Gerechtes Weſen! deſſen Gerechtig—

keit aber nicht beſtehet in einer Harte und

Grauſamkeit gegen deine Geſchopffe
ſondern in einem heiligen Haß Ernſt und
Scharffe gegen das Boſe ſo ſie ver—
derbet. Deine Gerechtigkeit macht dich
nicht zum harten und ſtrengen Mann der
da ernten will wo er nicht geſaet und

ſamm

di
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ſammlen wo er nicht geſtreuet hat. Du
forderſt nicht von deinen Creaturen et
was das uber ihr Vermogen oder das
du ihnen nicht gegeben haſt ſondern be
weiſeſt dich gegen ſie wie es recht iſt.
Durichteſt ſie aber mit vielem Verſcho
nen und haſt mehr Luſt zu vergeben als
zu ſtraffen und wo duſtraffen muſt ge
ſchicht es doch nicht zum gantzlichen Ver
derben deiner Geſchopffe ſondern nur zu
ihrer Reinigung und Austilaung des Bo
ſen. Alſo gar und gantz gut biſt du mein
GOtt daß nichts als was gut und heil
ſam iſt von dir kommen kan dein Schlat
gen iſt Heilen dein Todten iſt Leben
digmachen.

Seine Heiligkeit.
Heiligſtes Weſen! deſſen Wille

Worte und Weage gantz heilig ſind nnd
heiliglich ausgefuhret werden. Das
ZBoſe kan weber in dich eingehen noch
von dir ausgehen du kanſt es weder wol
lten noch wircken noch erlauben viel
mehr haſt du alles gethan undthuſt es
noch was zu Abwendung Ausroitung

und
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und Vernichtung des Boſen und zum
Heil deiner Creatur dienlich thunlich
und moglich iſt: hierzu contribuiren dei—
ne Weißheit Macht Gutigkeit und Ge
rechtigkeit eine jede das ihre; und den—
noch will man dich wo nicht gantz doch
zum Theil mit der Schuld ſeines Ver—
derbens beſehweren. O heiliges We—
ſen/ wie.unhellig muſt du dich von den
ſchnoden Menſchen handeln laſſen!

Seine Gute und Wahrheit.
Gutes und wahrhaſtes Weſen das

in ſich und ſeinen Wercken und Wegen
eitel Gute und Wahrheit iſt mit Lugen,
Betrug und Verſtellung nie etwas zu
thun hat ſich nie ſelbſt verlengnet oder
anders von ſich zeuget, als es iſt noch an
ders ſich verhalt als es ſich bezeuget ſon
derm ſich: allezeit ſo beweiſet undraus
druckt s es iſt und zu ſeyn verheiſſen
hat; nemlich als. einen gantz vollkom
men guten GOtt. Ja GOttt! wie dein
Weſen iſt ſo iſt auch dein Name und
wie dein Mame iſſt io iſrauch dein Ruhm
und dein Thun!  nemlieh alles gantz herr

lich
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lich heilig und gut daß es keine Crea
tur auszuſprechen vermag.

Beſchluß.
ſCndlich, o Ewiges All! wer konte
V alle deme Geheinmiſſe, Wunder
und Vollfkommenheiten nur beruhren,
will geſchweige erzehlen und genug
ſam ruhmen! Kurtz, du biſt'es gar!
Lnd weil du denn Alles, ja mehr als
Alles biſt, ſo iſts unmoglich, alles was
du biſt, haſt, wurckeſt und thuſt, ab
ſonderlich undStuckweiſe von dir aus
ſprechen. Ja dubiſts, den alle deine
Creaturen nie genug, will geſchweigen
zu viel, lieben, ioben, bewundern und
verherrlichen konnen, als der du alles
Lob ubertriffſt.
Ach ſiehe, o mein anzubetender
GOrt und HERR! ich habe mich
erkuhner von dir und zu dir zu reden,
der ich doch Staub und Aſche bin.
Wehe mir! ich vergehe, denn ich bin
unreiner Lippen, und habe mich doch
unterſtanden, dich den heiligen Je

hovah
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hovah Zebaoth anzureden. Ach ZErr,
heilige dir hertz und Zuntze, und gon
ne demem Geſchopff die Ehre, dich da
mit anzuheten zu durffen. Zurne nicht
uber meine Unvollkommenheiten, ſon
dern laß dir in Gnaden wohlgefallen
die Rede meines Mundes und das
Geſprach meines Sertzens vor dir,

Err mein Hort und mein
Exloſer!

ale elo coojoοοοοαοονοο o  οονÚαÊνννοοÊνοοοον

LobeGeſang.
WMelod, Gwit ſey Danck in aller Welt.

oder:
Aus der Tiefen rufe ich.

Hlnnnn nmeine Seele ſinge du  bring auch
jetzt dein Lob herzu.

2. Seht, das groſſe Sonnen-—
Licht an dem Tag die Wolcken
bricht, auch der Mond und Ster—

nen
mn
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nen:Pracht jauchzen GOtt beyſtil—
ler Nacht.

z. Seht, der Erden runden Ball
GoOtt geziert hat überall; Wal—
der, Felder mit dem Vieh' zeigen
EOttes Finger hie.

4. Seht, wie fleugt der Vogel
Schaar in den Lüfften paar bey
paar; Donner Blitz Dampf
Hagel Wind ſeines Willens Die
ner ſind.

5. Seht, der Waſſer-Wellen
Lauf, wie ſie ſtetigen ab und auf:
durch ihr Rauſchen ſie auch noch
preiſen ihren HErren hoch.

6. Ach mein EOtt, wie wunder
lich ſpuret meine Stele dich; Drür
cke ſtets in meinen Sinn, was Du
biſt/ und was ich bin.
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